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Freiburger Nachrichten

NEIN zur unnötigen
Tierhaltungsinitiative
tierhaltungsinitiative-nein.ch

A
lli

an
z 

M
T

I, 
La

ur
st

r. 
10

, 5
20

0
 B

ru
g

gMassiv höhere Preise
für Lebensmittel?für Lebensmittel?

Reklame

Entwarnung: 
Böden sind nicht 
belastet
ESTAVAYER-LE-LAC Im Mai wur-
den an 13 Standorten in einem 
Umkreis von 600 Metern um 
die ehemalige Kehrichtver-
brennungsanlage (KVA) von 
Estavayer-le-Lac Bodenanaly-
sen durchgeführt mit dem Ziel, 
eine eventuelle Präsenz von Di-
oxinen, Furanen und polychlo-
rierten Biphenylen (PCB) nach-
zuweisen. Heute befindet sich 
die Autobahnraststätte Rose 
de la Broye am Standort der 
früheren KVA. Die Anlage wur-
de zwischen 1973 und 1979 be-
trieben und hatte zwischen 
12 000 und 15 000 Tonnen Ab-
fall verbrannt.

Das Amt für Umwelt gibt 
punkto Belastung mit Schad-
stoffen Entwarnung. Die Di-
oxin- und Furankonzentratio-
nen der 13 analysierten Proben 
liegen unterhalb des Richt-
werts. Es konnte kein PCB nach-
gewiesen werden. Die Böden 
können ohne Einschränkungen 
genutzt werden. rme
Eine Übersicht mit den wichtigsten 
Schadstoffen im Boden befindet sich auf 
www.fr.ch/afu. Arthur Zurkinden

VILLARS-SUR-GLÂNE  Für die 
Freiburger Mitte-Nationalrätin 
Marie-France Roth Pasquier ist 
die AHV-Reform dringend not-
wendig, um die AHV-Renten 
zu sichern: Die Baby-Boomer-
Generation gehe in Rente, die 
Lebenserwartung steige konti-
nuierlich, das Verhältnis zwi-
schen der aktiven Bevölkerung 
und den Rentnern verschlech-
tere sich und die tiefen Zinsen 
seien schlecht für den AHV-
Fonds. So ihre Argumente für 
ein Ja zu den beiden AHV-Vor-

lagen vom 25. September. Was 
die Erhöhung des Rentenalters 
für Frauen auf 65 betrifft, wies 
sie unter anderem auf die zu-
sätzlichen Beiträge hin, welche 
Frauen mit Jahrgang 1961 bis 
1969 erhalten werden: bis zu 
160 Franken monatlich. Sie 
plädierte auch für die Erhö-
hung der Mehrwertsteuer um 
0,4 Prozent auf neu 8,1 Prozent. 

Die Delegierten der Freibur-
ger Kantonalpartei folgten ih-
rer Nationalrätin: Mit 46 zu  
5 Stimmen befürworten sie die 
AHV-Hauptvorlage, die Erhö-
hung der Mehrwertsteuer hies-

sen sie mit 49 zu 3 Stimmen 
gut. 

Nein zur Initiative
Auf die verheerenden Folgen 

für die Landwirtschaft machte 
Nationalrätin Christine Bulli-
ard-Marbach aufmerksam, für 
den Fall, dass die Massentier-
haltungsinitiative angenom-
men werde. Leiden würden vor 
allem kleine und mittlere Be-
triebe, die ihre Höfe mit gros-
sem Aufwand umbauen müss-
ten. Zudem würde der Selbst-
versorgungsgrad zurückgehen, 
bei der Schweineproduktion 

von heute 92 auf 50 Prozent. 
Dies bedeute vermehrte Im-
porte und teurere Lebensmit-
tel. Familien mit bescheide-
nem Einkommen könnten sich 
das kaum mehr leisten. Es 
drohten soziale Spannungen. 
Sie brach eine Lanze für die 
heute bestehenden Labels. Mit 
ihnen könne der Konsument 
selber über die Qualität der Le-
bensmittel bestimmen. «Zu-
dem hat die Schweiz schon jetzt 
eines der strengsten Tierschutz-
gesetze.» Mit 48 zu 4 Stimmen 
lehnten die Delegierten die Ini-
tiative ab.

Mit 47 zu 1 Stimmen wurde 
dagegen das revidierte Ver-
rechnungssteuer-Gesetz ange-
nommen. Laut Mitte-Grossrä-
tin Francine Defferrard steht 
mit dieser Revision für die 
Wirtschaft viel auf dem Spiel. 
Mit der Abschaffung der Steuer 
auf inländische Obligationen 
würden die Konzerne ihre Ob-
ligationen wieder in der 
Schweiz statt im Ausland emit-
tieren. Die Vorteile einer An-
nahme wären eine Stärkung 
der Konkurrenzfähigkeit des 
Wirtschaftsstandortes und hö-
here Einnahmen.

Die Mitte Freiburg heisst die AHV-Reform klar gut
Die Delegierten der Mitte Freiburg befürworten die beiden AHV-Reformvorlagen. Zur Abstimmung zur  
Massentierhaltungsinitiative haben sie am Mittwochabend jedoch die Nein-Parole gefasst.

Frank Oliver Salzgeber

DÜDINGEN  Wer ihn einmal 
durchgemacht hat, weiss es: 
Ein Einbürgerungsprozess 
dauert lange, und die Voraus-
setzungen dafür wurden 2018 
ebenso verschärft wie die Voll-
zugsverordnung des Bundes 
(siehe Kasten). In seiner Rede 
am Mittwoch im Podium in 
Düdingen dankte SP-Staatsrat 
Jean-Francois Steiert allen An-
wesenden, die den Aufwand 
nicht gescheut hatten, Bürge-
rinnen und Bürger der Schweiz 
zu werden.  

Da zusätzlich die Corona-
Pandemie den Ablauf er-
schwert und verzögert hatte, 
dauerte der Einbürgerungspro-
zess bei vielen Anwesenden 
drei Jahre und länger. «Gesprä-
che mussten wir per Zoom füh-
ren», erinnert sich Juliane 
Britz. Die 47-jährige Deutsche 
lebt seit 16 Jahren in der 
Schweiz, die letzten sieben 
Jahre in der Stadt Freiburg. 
«Mein Lebensmittelpunkt ist 
seit langem hier. Deshalb will 
ich es jetzt offiziell machen», 
begründet sie den Entscheid. 
Sie liess sich zusammen mit 
ihren beiden in der Schweiz ge-
borenen Söhnen einbürgern. 
Ihr holländischer Lebenspart-
ner dagegen hat darauf ver-
zichtet. Er will seine holländi-
sche Staatsbürgerschaft  nicht 
aufgeben.

Praktisch sein ganzes Leben 
schon in Murten verbracht hat 
Geoffrey Charles Erwin Bousch-
bacher. Der heute 42-Jährige 
war sechs Monate alt, als seine 
Eltern von Deutschland in die 
Schweiz zogen. «Besser spät als 
nie», kommentiert Bouschba-
cher seinen Entscheid, Schwei-
zer zu werden. Aber für ihn ist 
klar: «Murten ist mein Zuhau-
se.» Seit langem schon macht er 
Stadtführungen in Murten.

Aus über 30 Nationen
Die 191 Menschen, 66 Frauen, 

58 Männer und 67 Kinder, die 
im Juni per Dekret eingebür-
gert wurden, stammen aus 
über 30 verschiedenen Natio-
nen. «Unser Land lebt davon, 
viele Kulturen zu haben», sagte 

Steiert. Wie Irmgard Steiner 
vom kantonalen Zivilstands-
amt erläutert, kann man ent-
weder als Einzelperson oder als 
Familie eingebürgert werden. 
Ein Beispiel für Letzteres ist 
die vierköpfige Familie Zekjiri 
aus Nordmazedonien. Der 
45-jährige Milaim lebt schon 
seit 20 Jahren an verschiede-
nen Orten im Kanton Freiburg, 
seine 40-jährige Frau Gjilizare 
sogar seit 26 Jahren. Seit acht 
Jahren leben sie nun mit ihren 
beiden Söhnen in Düdingen. 
«Unsere Kinder sind hier gebo-
ren, wir fühlen uns hier zu 
Hause», sagt Gjilizare, «Die Zu-
kunft der Kinder ist hier.»

Feierliches Versprechen
1200 Menschen haben sich 

im vergangenen Jahr im Kan-
ton Freiburg einbürgern las-
sen, sagte Steiert. Mit ein 
Grund, warum Freiburg einer 
der am stärksten wachsenden 
Kantone in der Schweiz ist. Bis 
ins Jahr 2050 wird der Kanton 
wohl über 400 000 Einwohner 
haben. «Wir sind deshalb aber 
auch gefordert, etwa in der Kli-
mapolitik. Jeder steht in der 
Verantwortung», mahnte der 
SP-Magistrat und ermutigte 
die Anwesenden, sich aktiv an 
der Politik zu beteiligen. 

Den frisch ernannten Schwei-
zern wird das Versprechen ab-
genommen, dass sie ihre Ver-

pflichtungen als Schweizer Bür-
ger erfüllen. FDP-Staatsrat Di-
dier Castella rief alle neu Einge-
bürgerten nacheinander auf, 
sich zu erheben und zu schwö-
ren: «Ich verpflichte mich!»

Nach dem letzten Aufruf und 
dem einsetzenden Applaus er-
innerte auch Castella nochmals 
an das aufwendige Verfahren, 
das jeder und jede Gesuchsstel-
lende bewältigen musste, und 
schloss mit den Worten: «Ich 
heisse Sie alle als neue Eidge-
nossin und neuer Eidgenosse 
willkommen.»

Zum Abschluss sangen alle 
Anwesenden im Saal zusam-
men mit dem Chor Da Capo die 
Schweizer Nationalhymne auf 
Französisch und auf Deutsch.

Die Neuschweizerinnen und Neuschweizer haben an der zentralen Feier in Düdingen ihrer neuen Heimat die Treue geschworen. Bild Aldo Ellena

Das feierliche Ende des langen Weges
Nach der Corona-Zwangspause hat der Kanton im Podium in Düdingen wieder eine Einbürgerungszeremonie 
durchgeführt. Zwei Staatsräte hiessen 191 neue Freiburger Bürgerinnen und Bürger willkommen. 

Wer sich in der Schweiz 
einbürgern will, muss: im 

Besitz einer Niederlassungsbe-
willigung C Besitz sein, einen 
Aufenthalt in der Schweiz von 
insgesamt zehn Jahren nach-
weisen, Wohnsitz im Kanton 
während mindestens drei Jah-
ren haben, Französisch- oder 
Deutschkenntnisse in Wort 
und Schrift nachweisen kön-
nen, in den letzten drei Jahren 
keine Sozialhilfe bezogen ha-
ben, die öffentliche Sicherheit 
und Ordnung beachten, am 
wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Leben teilnehmen 
und die für das friedliche Zu-
sammenleben elementaren 
Verhaltensregeln sowie verfas-
sungsmässige Prinzipien be-
achten, bereit sein, Bürger-
pflichten wie den Militärdienst 
zu erfüllen, Kenntnisse des öf-
fentlichen und politischen Le-
bens sowie in Geografie, Ge-
schichte und des politischen 
Systems haben. fos

Bedingungen

Anforderungen für 
eine Einbürgerung 
in Freiburg«Ich verpflichte 

mich!»
Treueschwur der Eingebürgerten

«Ich heisse Sie  
alle als neue  
Eidgenossin und 
neuer Eidgenosse 
willkommen.»
Didier Castella
Staatsrat

Grossrat will  
Solarstrom im 
Kanton fördern
Solarpanels sollen zum 
gewohnten Bild werden. 
Der Staatsrat soll die 
Bedingungen schaffen. 

FREIBURG Das Ziel des Auf-
trags, den zehn Grossräte und 
Grossrätinnen der SP dem 
Staatsrat erteilen möchten, ist 
klar: Freiburg soll bis Ende 
2025 knapp die Hälfte des mög-
lichen Solarenergie-Gesamt-
potenzials auch tatsächlich be-
ziehen. Der Staatsrat müsse ein 
Massnahmenpaket schnüren. 
So sollen auf den Dächern und 
Fassaden von Gebäuden im Be-
sitz des Kantons wo möglich 
Solarzellen installiert werden. 
Ein spezieller Fonds soll Ge-
meinden finanziell unterstüt-
zen, um auf gemeindeeigenen 
Liegenschaften Anlagen erstel-
len zu können. Auch auf Dä-
chern von Privatgebäuden, die 
dafür besonders geeignet sind, 
soll der Kanton die Installation 
von Anlagen fördern. Ebenso 
soll entlang von Strassen und 
Autobahnen Strom aus Foto-
voltaik produziert werden kön-
nen. Schliesslich soll der 
Staatsrat den Aufbau einer ein-
heimischen Fotovoltaik-Indus-
trie sowie die Aus- und Weiter-
bildung des nötigen Personals 
organisieren. Der Vorstoss sei 
eine Folge einer drohenden 
Strommangellage. Die Gross-
ratsmitglieder kritisieren, dass 
Investitionen in erneuerbare 
einheimische Energieträger 
bisher vernachlässigt worden 
seien. Sie rechnen damit, dass 
mit ihrer Initiative die Hälfte 
des Strombedarfs im Kanton 
aus der Fotovoltaik gedeckt 
werden könnte. fca


